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Deutſchland. Berlin (Sitz. d Fürſten⸗Colleg.; Geſetzentwürfe; 
d. Hannov. Miniſter⸗Kriſis); Hagenow (Ausmarſch 9 Preuß. Truppen); 
Breslau (Wohlthätigkeitsverein; Diepenbrock; Dienſtjubilaum; Litera- 
riſches); Stettin (Marſchordre); Köln; Münſter (Einrücken Bad. Trup- 
pen); V. d. Niederelbe (Aufruf zur Unterſtütz. d. Schleswiger); Nends- 
burg (Behandlung d. Hauptm. Beh); Frankfurt (Auflöſ. d. Kurheſſ. Ar⸗ 
mee beſchloſſen); Caſſel (d. neuen Verwaltungsmaßregeln; Staatsrath 
Scheffer; Reduktion d. Armee; Marſchbefehl); Fulda (Beſchluß d. Kriegs- 
minift. über d. Entlaſſungsgeſuche); Gießen (Durchmarſch Preuß. Trup⸗ 
pen); München (Nüftungen); Würzburg (d. Säbel geſchliffen). 

Schweiz. Bern; Uri (Militair-Meuterei; Erhöhung d. Lehrer- 
Beſoldungen). ki 

Frankreich. Paris (Rede d. Miniſter Bineau; d. neuen Cardinäle). 

England. London (Lage d. Minifteriums). 

Spanien. Madrid (d. Staatsſchuld). 

Vermiſchtes. 

Locales. Aus Samter; Grätz; Aus d. Frauſtädter Kr.; Brom⸗ 
berg; Gneſen; Inowraclaw. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Anzeigen. 


Berlin, den 29. Oktober. Der Direktor im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Mellin, iſt nach der 
Provinz Preußen abgereiſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. Oktbr. In der 38. Sitzung des proviſoriſchen 
Fürſtenkollegiums vom 22. d. M. wurden die Erklärungen von Olden⸗ 
burg, Braunſchweig und den Thüringiſchen Staaten, mit Ausſchluß 
Sachſen⸗Meiningens, auf die Preußiſchen Propoſitionen in Betreff der 
Zukunft der Union übergeben. Dieſe Erklärungen lauten im Allge⸗ 
meinen zuſtimmend, enthalten aber zugleich durchweg den Vorbehalt, 
daß die künftige Ausführung der Unjonsverfaſſung ſich auf die vor⸗ 
liegende Geſtalt der letzteren ſtützen müſſe. Die Erklärung von Mei⸗ 
ningen wird in der nächſten Sitzung erwartet. Außerdem zeigte der 
Vorſitzende an, daß der Preußiſchen Regierung die Notifikation von der 
Genehmigung des Preußiſch⸗Däniſchen Friedensvertrags vom 2. Juli 
d. J. durch die in Frankfurt verſammelten Bevollmächtigten Deutſcher 
Staaten zugegangen und dieſſeits durch eine Verwahrung gegen die 
von dieſen Bevollmächtigten auch bei dieſer Gelegenheit beanſpruchte 
Eigenſchaft einer Deutſchen Bundesverſammlung beantwortet worden 
ſei. — Das Juftiz-Minifterial- Blatt enthält folgende allge⸗ 
meine Verfügung vom 21. Oktober, die Mittheilung dreier Geſetzent⸗ 
würfe über die Vollſtreckung der Erkenntniſſe, über den Gerichtsſtand 
und über die Ausſtellung öffentlicher Urkunden in den Unionsſtaaten 
betreffend: Auf den Wunſch des Vorſitzenden des proviſoriſchen Fürſten⸗ 
Kollegiums habe ich die nachfolgenden drei Geſetz-Entwürfe: über die 
Vollſtreckung der Erkenntniſſe, über den Gerichtsſtand und über die 
Ausſtellung öffentlicher Urkunden in den Deutſchen Unionsſtaaten, in 
meinem Miniſterium ausarbeiten laſſen. Dieſelben ſind mittelft Schrei⸗ 
bens vom 7. d. M. dem Vorſitzenden des Fürſten-Kollegiums zur wei⸗ 
teren Veranlaſſung mitgetheilt und mit dem gedachten Begleitungs- 
ſchreiben als Anlagen zu dem Protokoll der 36. Sitzung des proviſo⸗ 
riſchen Fürſten⸗Kollegiums vom 11. Oktober d. J. bereits abgedruckt 
worden. Da es wünſchenswerth erſcheint, auch die Anſichten der Ge⸗ 
richts Behörden über dieſe wichtigen Materien zu vernehmen, ſo laſſe 
ich die drei Geſetz⸗Entwürfe nebſt meinem Schreiben vom 7. d. M. in 
welchem die Geſichtspunkte, von denen ich dabei ausgegangen bin, 
näher angegeben ſind, hierdurch zu deren Kenntniß bringen, und 
werde ich etwanige Erinnerungen dagegen gern entgegennehmen. Ber⸗ 
lin, den 21. Oktober 1850. Der Juſtizminiſter: Simons. An 
ſaͤmmtliche Gerichts⸗Behörden. 

Berlin, den 26. Oktober. Die geſtrige 39. Sitzung des provi⸗ 
ſoriſchen Fürſtenkollegiums war nur von kurzer Dauer und lediglich 
vertraulichen Erörterungen gewidmet. 

— Von Wetzlar aus haben die Preußiſchen Truppen das Kur⸗ 
heſſiſche Gebiet erreicht. Sie find vorläufig aber — wenigſtens angeb- 
lich — nur auf dem Durchzuge nach Berka an der Werra, wo ſie den 
26. eintreffen werden. — Aus Stuttgart wird berichtet, daß das Be— 
kanntwerden eines gewiſſen hohen Anerbietens an die Mitglieder des 
ſogenannten Bundestages, die Krone allenfalls zu Lehen von Oeſter⸗ 
reich nehmen zu wollen, einen ſehr peinlichen Eindruck im ganzen 
Lande hetvorgebracht hat. — Aus Wien wird über die Abreiſe des 
Kaiſers nach Warſchau und über die beabſichtigten militairiſchen Auf⸗ 
ſtellungen berichtet. Der Kaiſer ſelbſt ſoll den Oberbefehl übernehmen 
wollen. b (Oſtſ. Z.) 

Berlin, den 28. Oktober. Die heute ausgegebene Geſetz⸗ 
Sammlung enthält den Allerhöchſten Erlaß, betreffend die Reviſion 
der Jahres⸗Rechnungen der Preußiſchen Bank. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt vom 
Kaiſer don Rußland durch den General v. Benningſen nach Warſchau 
eingeladen worden. — In Hannover hat die Miniſterkriſis noch 
immer nicht aufgehört; fie foll abermals in ein neues Stadium ges 
treten fein. — Das Engliſche Miniſterium hat am 23. d. M. einen 
langeren Kabinetsrath gehalten, in welchem der Hauptgegenſtand der 
Berathungen die Daͤniſche Angelegenheit war. 

Hagenow, den 23. Oktober. (Oftfee- 3.) Nach einer geſtern 
Abend hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche aus Berlin haben 
ih ſämmtliche Abtheilungen des in und um Hagenow, Wittenberg, 
Zarrentin und Gadebuſch ſtationirten Preußiſchen Füſilier⸗Bataillons 
des 7. Regiments heute hier vereinigt und ſind ſofort per Eiſenbahn 
nach Berlin befördert worden. Dem Vernehmen nach iſt daſſelbe, wie 
auch das in und um Boitzenburg liegende Musketier Bataillon deſſel⸗ 
ben Regiments, das in den nächſten Tagen nachfolgen wird, beſtimmt, 
zu dem bei Erfurt verſammelten Truppenkorps zu ſtoßen. 

T Breslau, den 27. Oktober. Ein glänzendes Feſt wird an 
dem bevorſtehenden Gedenktage der Vermählung des Preußiſchen Herr- 


ſcherpaares von dem hieſigen Königin⸗Eliſabeth⸗Vereine gegeben wer⸗ 
den. Der Oberpräfident, ſowie ein Theil der Behörden werden dazu 
eingeladen werden, und dem Zwecke des Vereins gemäß wird bei die⸗ 
fer Gelegenheit ein armes Ehepaar, welches feine goldne Hochzeit feis 
ert, als Ehrengäſte zugezogen und reich beſchenkt werden. 

Als Zeichen, wie geſondert ſich noch theilweiſe die Bekenner ver⸗ 
ſchiedenen Glaubens gegenüberſtehen, erwähnen wir eines Vereines, 
welcher durch feinen fo eben abgeftatteten Jahresbericht eine außeror⸗ 
dentlich verbreitete und fruchtbare Thätigkeit bewieſen hat, Es iſt dies 
der „Pfennigverein zur Unterſtützung armer Schulkinder“, welcher im 
Jahre 1848 von einer ziemlich geringen Anzahl meiſt iſraelitiſcher 
Perſonen geſtiftet wurde und gegenwärtig bereits über 300 Mitglie⸗ 
der zählt, deren jedes täglich einen Pfennig beiſteuert, wovon arme 
Schulkinder mit Kleidungsſtücken und Schulmaterialien unterſtützt wer⸗ 
den. Hierdurch werden einestheils die Eltern aufgefordert, ihre Kin⸗ 
der zu fleißigem Schulbeſuche anzuhalten, anderntheils werden den 
Kleinen ſelbſt manche aus ihrer Armuth entſpringenden Hinderniſſe 
des Lernens weggeraͤumt, und ein ſolcher Verein verdiente, bei der 
theoretifch wenigſtens allgemein anerkannten Wichtigkeit der Volksbil⸗ 
dung, gewiß die lebhafteſte Unterſtützung, umſomehr, als der geringe 
Beitrag auch Unbemittelten nicht ſchwer fallen kann. Aber der Um⸗ 
ſtand, daß das Unternehmen von Iſraeliten, aus denen auch der Vor⸗ 
ſtand beſteht, ausgeht, ſcheint den chriſtlichen Theil unſerer Einwoh⸗ 
nerſchaft vom Beitritt abzuhalten, ſo daß dieſer Verein noch jetzt faſt 
nur aus jüdiſchen Glaubensgenoſſen beſteht, welche dennoch bei Aus⸗ 
übung ihrer Wohlthätigkeit keinen Religionsunterſchied berückſichtigen; 
ein großer Theil der von ihnen unterftügten Kinder gehört der chriſtli⸗ 
chen Religion au. 

Morgen ſoll die feierliche Ueberreichung der Kardinals⸗Inſignien 
an unſeren jetzigen Kardinal⸗Fürſtbiſchof, den Freiherrn v. Diepenbrock, 
ſtattfinden. Vorgeſtern empfing Se. Eminenz die Glückwünſche des 
hieſigen Curat⸗Klerus. 

Ein ſelten wiederkehrendes Feſt iſt in der vergangenen Woche ge⸗ 
feiert worden, das 50jährige Dienſt⸗Jubiläum des Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Finanz⸗Raths und Provinzial⸗Steuet⸗Direktors v. Bigeleben. Unter 
den Glückwunſchſchreiben befand ſich, außer denen der Steuerdirektoren 
aus den anderen Provinzen, auch ein Schreiben des Generals der In⸗ 
fanterie, Freiherrn Hiller v. Gärtringen, des ehemaligen Vorſtandes 
der Schleſiſchen Veteranen-Vereine. Die Univerjität zu Bonn ertheilte 
dem Jubilar die juriſtiſche Doktorwürde. 

Große Verbreitung finden hierſelbſt die unter dem Titel: „Für 
Schleswig⸗Holſtein, Geharniſchte Sonette“ bei Hoffmann und Campe 
in Hamburg erſchienene Gedichte, deren Ertrag für Schleswig- Hol- 
ſtein beſtimmt iſt. Abgeſehen von ihrem patriotiſchen Zwecke zeichnen 
ſich dieſe Sonette durch Kraft der Empfindung und edle Sprache aus. 
Da wir der Literatur einmal erwähnt haben, ſo möchten wir auch 
zweier Werke gedenken, deren Verfaſſer Ihrer Provinz, der ſie ange⸗ 
hörten, den größten Theil ihrer Bildung verdanken, und deren erſtes 
Auftreten auf dem Felde der Literatur den Landsleuten derſelben viel⸗ 
leicht nicht unintereſſant fein dürfte. Das eine der Werke iſt ein Ge⸗ 
dicht, welches unter dem Titel „Burger“ bei Kern hierſelbſt erſchienen 
iſt. Der Verfaſſer, Emil Leonhardt, verſucht darin eine Rechtfer⸗ 
tigung des vielfach angegriffenen Dichters Bürger, indem er das innere 
Leben deſſelben zu entwickeln ſucht. Das Gedicht wird ziemlich gele⸗ 
fen, ſowohl in Breslau als in der Provinz. Das zweite Werk iſt ein 
Roman „Moderne Titanen, kleine Leute in großer Zeit“, deſſen Ver⸗ 
faſſer, ein ehemaliger Zögling des Friedrichs⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums 
zu Poſen, ſich nicht nennt. Dieſer Roman darf deshalb von einem 
großen Theile der Gebildeten als eine willkommene Erſcheinung begrüßt 
werden, weil er, gegenüber der Richtung, welche Philoſophie und Bel⸗ 
letriſtik in neuerer Zeit genommen haben, als Reſtaurationsroman 
anzuſehen iſt, und ſomit den Emancipationsſchriften, welche in 
Frankreich z. B. von der Sand, in Deutſchland von der Gräfin 
Hahn-Hahn und ihren Nachfolgerinnen ausgingen und in beiden 
Ländern den lebhafteſten Beifall und außerordentliche Verbreitung 
finden, ſchroff gegenüberſteht. Die Handlung ſpielt in den Jahren 
1846 bis 1818, zu Breslau, Berlin und Wien, und der Verfaſſer 
giebt darin eine ſehr gelungene Schilderung unferer vormärzlichen 
Juſtände, unſerer deutſch, katholiſchen und freien Gemeinden ſowie 
unſerer politiſchen Parteien, deren Schwachen er ſcharf geißelt, ohne 
ſich ſelbſt zu einer zu bekennen. Auch die Berliner Schongeiſter, deren 
Sammelpunkt die Hippel'ſche Weinſtube war, werden in all ihrem 
ſouveralnen Uebermuth ſehr lebendig und treu gemalt, und die Res 
präfentanten der geiſtigen und materiellen Bewegung werden ſo tref⸗ 
fend und charakteriſtiſch vorgeführt, wie es nur eine genaue Bekannt⸗ 
ſchaft mit denſelben dem Verfaſſer möglich machen konnte. Als 
erſtes Reſtaurationswerk von einiger Bedeutung verfehlt dieſer Roman 
nicht, die Aufmerkſamkeit des Publikums in immer höherem Maße 
auf ſich zu ziehen. f. 5 

Stettin, den 28. Oktober. Wie wir hören, hat das hier gar⸗ 
niſonirende 10. Inf.⸗Regiment geſtern die Ordre bekommen, ſich 
marſchſertig zu halten. (Oſtſee⸗Z.) 

Köln. — Dem Herrn H. Lempertz (Inhaber der Antiquarz, 
Buch⸗ und Kunſthandlung unter der Firma J. M. Heberle) in Köln 
iſt für die Ueberſendung einiger feiner Verlagswerke (Simrok's Lauda 
Sion, Holbein's Todtentanz⸗Alphabet, myſtiſche und ascetiſche Bi⸗ 
bliothek 16.) nachſtehendes huldvolle Königl. Kabinets⸗Schreiben zuge⸗ 
gangen: 

Für die von Ihnen eingereichten Exemplare einiger Ihrer neue⸗ 
ſten Verlagswerke ſage Ich Ihnen von Herzen Meinen Dank und gebe 
Ihnen zugleich über Ihre Beſtrebungen, durch Schriften ernſteren 
Inhalts dem ſo verderblichen Mißbrauche der Preſſe entgegenzuwirken, 
Meinen Beifall zu erkennen. 

Sansſouci, den 19. Oktober 1850. Friedrich Wilhelm. 

Münſter, den 22. Oktober. Am Sonnabend, den 26. d. M. 
rückt hier ein Badiſches Bataillon Infanterie als Beſatzung ein. Am 
10. k. M. folgen eine Badiſche Schwadron Dragoner und am 11. 4 


Batterien Artillerie à 4 Geſchützen, welche hier bis zum Abruf nach 
Baden verbleiben ſollen. 

Von der Niederelbe, den 25. Oktober. (D. R.) Der Altos 
naer Verein zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Flüchtlinge aus dem 
Herzogthum Schleswig erläßt einen Aufruf an die deutſchen Brüder 
ſüdlich der Elbe, worin er um deren Betheiligung herzlich und drin⸗ 
gend bittet, da der Anmeldungen und Unterſtützungsgeſuche ſo viele 
eingegangen ſind, daß die Betheiligung von Holſtein allein nicht vermö⸗ 
gend iſt, auch nur dem kleinſten Theil der eingegangenen Geſuche zu ent⸗ 
ſprechen. „Die armen unglücklichen Bruͤder aus Schleswig“, heißt 
es in dem Aufrufe „von der Heimat und ihren Lieben getrennt, dulden 
für ihr und unſer gutes Recht! — Sie dulden für Deutſchland und 
ſeines Volkes Ehre, deſſen unwandelbare, treue und würdige Söhne 
ſie auch im Unglück und in ſchwerer Prüfungszeit ſind und bleiben! 
Das deutſche Volk wird es daher auch gewiß und zuverſichtlich nicht 
an Liebesgaben für die Märtyrer der geheiligten ſchleswig⸗holſteinſchen 
Sache, für die Opfer einer volksfeindlichen Politik fehlen zlaſſen!“ 
Daß ſich Hülfsvereine im Innern Deutſchlands bilden mögen, die ſich 
mit dem Altonaer Verein in Verbindung ſetzen wollen, dahin geht 
die warme Bitte des Vereins. Die Geſammtzahl der aus Schleswig 
Geflüchteten beträgt faſt 4000, und die Zahl der unter Tilliſch's Regi⸗ 
ment abgeſetzten Beamten 140. Während die Landes⸗Verwaltung 
nur 25 Prediger abgeſetzt hat, hat Tilliſch bereits 50 geiſtliche Stel⸗ 
len zur Vakanz gebracht, von denen 25 noch vakant und 25 von Dis 
niſchen Predigern wieder beſetzt worden ſind. Von dem bekannten 
Superintendenten Nielſen befindet ſich im „Itzehoer Kirchen⸗ und 
Schulblatt“ ein zweites Schreiben an die Prediger und Lehrer, welche 
Schleswig freiwillig verlaſſen haben, worin dieſe freiwillige 7 
nung der Geiſtlichen und Lehrer aus ihren Aemtern mit folgenden 
Worten gerechtfertigt wird: „Nachdem gleich dei der Beſetzung 
geboten worden, es mit dem Kirchengebet für das Köni liche Haus 
unweigerlich nach der Bekanntmachung vom 1. Februar 1848 zu ver⸗ 
halten, glaubte dieſer oder jener unſerer gebliebenen Amtsbrüder, der 
Anforderung der Gewalt: für unſeren Koͤnig zu beten, und der Vor⸗ 
ſchrift des Gewiſſens, an der in dieſer Hinſicht von uns abgegebenen 
Erklärung feſtzuhalten, dadurch zugleich genügen zu können, daß dem 
namhaft gemachten König deſſen weitere Bezeichnung, als: 9 
Fürſt, unſer Herzog, Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, beigefügt würde. 
Sobald das zur Kunde gelangt, iſt ſchweres Gefängniß, Vorführung 
vor Laſſen und Tilliſch, Ueberhäuftwerden von dieſen mit Schmähun⸗ 
gen über die meineidige Geiſtlichkeit, endlich Amtsentſetzung die Folge.“ 

Rendsburg, den 25. Oktober. Wi It iſt in ch 
gen berichtet worden, daß der Hauptmann v. eß vom 2. ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Infanteriebataillon, welcher bei Idſtedt verwundet und 
gefangen wurde, nunmehr in Kopenhagen als Feitungsfträfling drit⸗ 
ter Klaſſe eingeſperrt und ihm gedroht worden ſei, er werde vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. Es iſt kaum glaublich, daß man Sei⸗ 
tens der däniſchen Regierung einen ſolchen Weg betreten zu wollen 
geſonnen iſt, welcher zuletzt mit Nothwendigkeit dahin führen muß, 
der Kriegführung einen grauſamen, barbariſchen Charakter zu geben, 
den ſie bis jetzt, Gottlob, nicht hatte. Es iſt, ſo viel wir wiſſen, vom 
ſchleswig⸗holſteinſchen Generalkommando noch keine Verfügung erlaſ⸗ 
fen, welche die Ergreifung von Repreſſalien an irgend einem der in 
Glückſtadt gefangenen däniſchen Offfziere anordnete. Allein wenn die 
Nachrichten bezüglich der dem Hauptmann v. Jeß zu Theil werdenden 
Behandlung ſich in vollem Umfang beſtätigen follten, fo würde zuletzt 
doch nichts Anderes übrig bleiben, als Repreſſalien zu ergreifen und 
gegenüber den gefangenen däniſchen Offizieren Maßregeln eintreten zu 
laſſen, welche in Kopenhagen Senſation zu erregen nicht verfehlen 
würden. Die Pflicht, Nichts unverſucht zu laſſen, um das Loos unſe⸗ 
rer Gefangenen in der däniſchen Hauptſtadt einigermaßen zu erleich⸗ 
tern und ſie gegen die brutale Barbarei ſicher zu ſtellen, würde zu 
ſolch traurigen Schritten mit Nothwendigkeit hindrängen. (Alt. M. 

Frankfurt a. M., den 23. Oktober. In Kürheſſen wird eine 
gänzliche Veränderung im Organismus der Staatsbehörden ange⸗ 
bahnt. Von dieſer verſpricht die Regierung des Kurfürſten ſich die 
wichtigſten Reſultate. Sie erblickt in den Mittelbehörden den Heerd 
der Agitation, die bisher in paſſivem Widerſtande ſich verkündigt hat, 
und glaubt, daß es ihr gelingen werde, dieſen im Weſen zu beſeitigen, 
wenn ſie die Behörden ſelbſt, in denen er gewaltet hat, ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit entkleide. Darum find durch die Verordnung vom 11. Oktbr. 
1850 alle zwiſchen die Elementarſtellen und das Finanzminiſterium 
eingeſchobenen Mittelbehörden aufgehoben worden. — Die Reſſorts 
aller dieſer Behörden gehen unmittelbar an das Finanzminiſterium 
über. In demſelben werden nach dem Bedürfniß des Geſchäfts Ab⸗ 
theilungen gebildet und für dieſelben durch den Finanzminiſter Refe⸗ 
renten beſtellt, die unter deſſen Verantwortung, in allen Fällen aber, 
wo bisher die Mittelbehörden des Finanzminiſters Entſcheidung eins 
zuholen hatten, im Namen deſſelben die Verfügungen nach vorherge⸗ 
gangenem Vortrage erlaſſen. — Die Abtheilungen werden ihre Be⸗ 
zeichnungen von dem materiellen Inhalte der Geſchäfte entlehnen, alſo 
z. B. Abtheilung für die Domainen, Abtheilung für direkte Steuern 
heißen. — Außer dem Hauptzwecke, der Mitwirkung von Mittelbehör⸗ 
den zur Verwaltung des Staatshaushaltes ſich entſchlagen zu können, 
erwartet man von der Maßregel auch eine beträchtliche Koſtenerſpar⸗ 
niß und glaubt darum, daß fie auch im Lande unter diesem Geſichts⸗ 
punkt eine gute Aufnahme finden werde. — Die einzige Mittelbehörbe, 
welche bis jetzt geblieben, wenigſtens unter den ſpeziell aulgehobenen 
nicht genaunt worden, iſt die General⸗Poſtinſpektion. Der Grund 
wird wohl darin liegen, daß dieſelbe bie landesherrlichen Rechte hin⸗ 
ſichtlich des dem Fürſten von Thurn und Taxis verliehenen Poſtregals 
wahrzunehmen hat. Indeſſen iſt derſelbe doch nicht völlig genügend, 
da die allgemeinen Betrachtungen, welche die Organiſationsverän⸗ 
derungen veranlaßten, auch auf dieſe Behörde Anwendung zu erlei⸗ 
den ſcheinen. (D. R.) 

Frankfurt a. M., den 24. Oktober. Der kurheſſiſchen Frage 
ſtellt man folgenden vorläufigen Ausgang: Beſetzung Kurheſſens 


durch preußiſche und „andere deutſche“ Truppen; Suspendirung der 
en ber Rückkehr des Kurfürſten nach Kaſſel; Octroyirung 
eines Wahlgeſetzes, Einberufung einer neuen Kammer, Aenderung 
der kurheſſiſchen Verfaſſung u. ſ. w. So wird in diplomatiſchen Krei⸗ 
fen behauptet. (D. Z.) 
— Glaubwürdiger Angabe zufolge hat der Eſchenheimer Klub 
die Auflöfung und Entwaffnung der braven kurheſſiſchen Armee bes 
ſchloſſen. Dieſelbe ſoll raſch vollzogen werden, um einen befürchteten 
Widerſtand gegen die feindliche Invaſion zu verhindern. Der Ent⸗ 
waffnung wegen hat man die Truppen in ihre früheren Standquar⸗ 
tiere zurückverlegt. N. Z.) 
Frankfurt a. M, den 24. Oktober. (D. R.) Den allgemei⸗ 
nen Stand der Kurheſſiſchen Angelegenheit anlangend, kann ich Ihnen 
berichten, daß zwar die Bereitſchaft der von dem ſogenannten Bundes⸗ 
organ aufgebotenen Truppen feſtſteht, ſeitens des Kurfürſtlichen Mini⸗ 
ſteriums jedoch der ſpezielle Antrag auf bewaffnete Intervention zur 
Stunde noch nicht geſtellt iſt. Wahrſcheinlich trägt daſſelbe Bedenken, 
die an und für fich komplizirte Lage noch mehr zu verwickem und hofft 
auf vorhergehende Verftändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen. — 
Am Ende mag es auch die Wirkung der eigenen Maßregeln, wovon 
die veränderte Organiſation der Finanzverwaltung obenan ſteht, ab⸗ 
warten wollen. — Die erneuerten Verſuche der Oeſterreichiſchen Regie⸗ 
rung, das Engliſche Kabinet zur Anerkennung des ſogenannten Bun⸗ 
destages zu vermögen, ſind fehlgeſchlagen. Sie ſind nun acht Mal 
wiederholt worden, haben aber diesmal den Erfolg gehabt, daß an die 
Ablehnung der Beiſatz ſich reihte, das Engliſche Miniſterium könne es 
nur billigen, daß Preußen in ſeiner Defenfiv-Stellung verharre. 
Kaſſel, den 25. Oktober. (D. R.) Unſere Lage iſt heute ernſter 
denn je. Die landesherrliche Autorität, bas Geſammtwohl des Staats, 
wie die Intereſſen des Einzelnen ſind wie kaum früher bedroht. Der 
Unmuth des Volkes iſt faſt bis zur Verzweiflung geſtiegen. Ich will 
Ihnen nicht die einzelnen Ereigniſſe der jüngften Vergangenheit vor 
die Augen führen, ſie ſchweben noch in zu friſchem Andenken, aber wer⸗ 
fen Sie einen Blick auf die letzten Thatſachen. Der Ober; Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Rath Elvers, einer der konſervativſten Männer des 
Landes, hat acht Tage lang dem Kurfürſten die Lage des Landes, die 
Verderblichkeit der bisherigen Maßregeln und die Nothwendigkeit der 
Entlaſſung des jetzigen Miniſteriums auseinandergeſetzt. Hatte der 
Kurfürſt auch einmal die Rathſchläge des Herrn Elvers gebilligt, ſo 
hintertrieben die Oeſterreichiſchen Agenten und Haſſenpflug alle gefaß⸗ 
ten Pläne. Elvers iſt, ohne das geringſte Reſultat erzielt zu haben, 
von Wilhelmsbad zurückgekehrt. Das Miniſterium iſt ſeitdem in ſei⸗ 
nen eben ſo verfaſſungswidrigen, als für das Land verderblichen Maß⸗ 
regeln vorwärts geſchritten. Unter dem Vorwande, dem dringenden 
Bedürfniß der Beſchränkung der Staatsausgaben zu entſprechen, hat 
man die oberen Finanzbehörden aufgehoben, während man im Grunde 
weiter nichts bezweckte, als die Selbſtſtändigkeit derſelben aufzuheben. 
Jetzt befiehlt der Finanzminiſter das Ausſchreiben der Steuern, früher 
das Ober⸗Steuerkollegium und die Ober Finanzfammer. Das Wi⸗ 
derſinnige der Behauptung in der Verordnung vom Ilten d. M, daß 
dieſe Maßregel aus finanziellen Rückſichten ergriffen fei, leuchtet um 
o mehr ein, wenn man das ganze Verfahren der Regierung verfolgt. 
Von der Verwirrung in den Staatsgefchäften können Sie ſich keinen 
Begriff machen. Davon kann nur der ſich eine klare Vorſtellung ma: 
chen, welcher die Dinge aus eigener Anſchauung kennen zei m 
wichtigſten höchiten Verwaltungsſtellen ſind jetzt meh oder minder mi 
unfähigen Subjetten befegt, an deren bisherigen Lebenswandel ſich 
zum Theil ein ſehr ſchlechter Ruf knüpft. Haſſenpflug hat in der Per⸗ 
fon des Staatsraths Scheffer einen Geſinnungsgenoſſen zu ſich ins 
Miniſterium genommen. Scheffer iſt Mitglied des Geſammtſtaats⸗ 
miniſteriums ohne Portefeuille geworden. Nach einer andern weniger 
glaubwürdigen Verſion hätte er das Juſtizminiſterium übernommen. 
Im Jahre 1831 war derſelbe noch Advokat, kam als Depulirter zur 
Fahnenweihe nach Kaſſel und hielt hier die aufrühreriſchſten Reden, 
indem er ſagte: Der Kurfürſt muß und ſoll ſich, dem Willen des Vol⸗ 
kes unterordnen, ſonſt gebrauchen wir dieſes Mittel“ und dabei klopfte 
er auf einen mächtigen Sarraß, den er an der Seite trug. Dieſer 
Rede verdankte er den Eintritt in die Ständeverſamm⸗ 
lung. Hier ſchlug er ſich nach und nach auf die Seite der Regie⸗ 
rung, wurde dafür bald Amtmann und dann Landtagskommiſſar. 
Später wurde er zum Staatsrath ernannt. Im Jahre 1848 floh er 
und hat ſich ſeitdem nicht wieder blicken laſſen. Unter den bekannten 
Perſönlichkeiten iſt auch der Regierungsrath Klinkerfus, gegenwär- 
tig in Wilhelmsbad, ein eifriger Haſſenpflug ſcher Parteigänger. Bei 
der Landesuniverſität Marburg find vorgeſtern zwei Profeſſoren der 
Theologie ernannt: Ranke, ein Schwager des Prorektors Naſſe, und 
Eſelruck. Dr. Ilſe, der geſtern in den Senat der Univerſitat einge⸗ 
führt werden follte, {it perhorrefeirt worden. Man hat ihn weder zum 
Senat noch zur Fakultät zugelaſſen und gegen ſeine Ernennung beim 
Miniſterium remonſtrirt, daß der Senat nicht den Vorſchlag gemacht 
habe. Zu Vorſtänden der verſchiedenen Kommiſſionen, welche an die 
Stelle der oberſten Finanzbehörden getreten ſind, ſollen ernannt fein: 
Kommiſſion für die Verwaltung der direkten Steuern: Finanzrath 
Kramer; Kommiſſion für die Verwaltung der indirekten Abgaben: 
berfinanzrath Wiederhold; Kommiſſton für die Verwaltung des 
orſtweſens: Oberforftmeifter Lorenz. Auch ſoll der Oberfinanzrath 
Duyſing geſtern durch den Finanzminiſter Bolmar nach Wilhelms⸗ 
bad berufen ſein. Der Generalmajor v. Helmſchwerdt ee 11 
Stadtkommandautur niedergelegt und der Generalmajor v. Sta 90 
dleſelbe wieder übernommen haben. Oetker iſt noch im ur ni 5 
frel. Das Obergericht hielt geftern dieſerhalb Sitzung. Man ſagt, 
es wolle ſich wegen der Freilaſſung an das Juſt zminiſterium wenden. 
Doc dürfte ein ſolcher Schritt ohne Erfolg fein. Die Preußiſchen 
Truppen rücken von allen Seiten der Gränze näher. Geſtern kamen in 
Eiſenach circa 3000 Mann Infanterie mit Ertrazügen an und vor⸗ 
geſtern 9000 Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie. Der Ge⸗ 
neral 9. d. Gröben, Kommandirender des 7ten Armeekorps, iſt geſtern 
ebenfalls in Eiſenach angekommen. Heute ſollen Preußiſche Truppen 
in Hersfeld eingerückt ſein. Der Generalſtab liegt in Vacha. 
Kaſſel, den 25. Oktober. Die der Kavallerie und Artillerie 
auf den erſten November zugeſchriebenen Rekruten werden dem Ver⸗ 
men nach nicht einbeordert werden. Die Reduktion der Armee wird 
auf al Weiſe betrieben, ſo daß es faft ſcheint, als wolle man zunächſt 
die Offiziere iſoliren, um ihnen dann den verlaugten Abſchied zu geben. 
aſſel, den 28. Oktober. Um Mitternacht haben ſämmtliche 
hieſige Truppen Marſchbefehl erhalten. Dieſelben find ſchon in vollem 


Abzuge nach Hanau. (Tel. Korr.⸗Bür.) 


Fulda, den 25. Oktober. Geſtern war der Termin abgelaufen, 
innerhalb deſſen die Entſcheidung des Kurfürſten auf die Entlaſſungs⸗ 
geſuche der Offiziere erfolgen ſollte; es waren denn auch die Offiziere 
unſerer Garniſon noch ſpaͤt Abends in der hieſigen Kaſerne zu einer 
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Berathung (2) über einen Beſchluß des Kriegsminiſteriums verſammelt, 
wonach die Offiziere aufgefordert werden, ihre Entlaſſungsgeſuche, ohne 
die von ihnen, nach Maßgabe des Staatsdienſtgeſetzes, gemachten Vor⸗ 
behalte von Rechten, alſo pure, einzureichen, worauf das Weitere er⸗ 
folgen ſoll. Die Offiziere haben, nach Mittheilung des Frankf. Journ, 
beſchloſſen, den Vorbehalt ihrer Rechte und Anſprüche nicht aufzuges 
ben. — Das Hauptquartier des Preußiſchen Generals v. d. Gröben 
befindet ſich in dem der kurheſſiſchen Chauſſee und Gränze zunächſt ges 
legenen, vormals fuldaiſchen, jetzt weimariſchen Städtchen Geiſa; die 
da angehäuften preußiſchen Truppen belaufen ſich dem Vernehmen nach 
auf 4000 Mann. k 

Ein Offizier von den in den Welmariſchen Aemtern Geifa und 
Dermbach an unſerer Gränze liegenden Preußen kam geſtern bis nach 
Fulda, um über den Zuſtand der Straße und anderer Oertlichkeiten 
auf dem Wege Erkundigungen einzuziehen. 

Gießen, den 23. Oktbr. So eben rücken hier 3000 Preußen, 
Uhlanen und Infanterie, ein, die in Eilmärſchen von Wetzlar über 
Gießen und die Preußiſche Etappenſtraße (Grünberg, Alsfeld u. ſ. w.) 
ſich durchs Fuldaiſche bis nach Vacha auf dem Rhöngebirge ausdeh⸗ 
nen werden. N 


München, den 23. Oktober. Aus zuverläſſiger Quelle erhalten 
wir die Nachricht, daß das in Tirol und Vorarlberg ſtehende K. K. 
Oeſterreichiſche Armeekorps den Befehl zur Marſchbereſtſchaft erhalten hat. 
— Nach einem jüngſten Befehl aus dem Staatsminiſterium des Krie⸗ 
ges ſoll der Ankauf von Pferden für die Armee ſofort wieder aufge— 
nommen, und ſollen für die Kavallerie wie Artillerie 1660 Pferde 
ſchleunig angekauft werden. 

Würzburg, den 22. Oktober. Ein eingelaufenes Kriegsmini⸗ 
ſterialreſeript ordnet an, daß ſchleunigſt alle Säbel geſchliffen werden 
müſſen, und die betreffenden hieſigen Gewerbsmeiſter ſind Tag und 
Nacht mit dieſer Arbeit beſchäftigt. (B. Tgbl.) 

Schweiz. 

Bern, den 20. Oktober. Der aus Sardinien verbannte Erzbi— 
ſchof von Turin, Franzoni, befindet ſich gegenwärtig in Genf in der 
Nähe des aus Freiburg verbannten Biſchofs Marilley. Zu Lachaurde⸗ 
fonds find in der Nacht Mörfer zu Ehren des Geburtsfeſtes des Kö— 
nigs von Preußen abgefeuert worden. (O. P. A. 3.) 

Uri. (D. R.) Hier hat eine Art Militairmeuterei ſtatt gehabt, die 
von der Schwyzer Zeitung folgendermaßen erzählt wird. Behufs der 
Militair⸗Inſtruktion wurde die Mannſchaft in ein Lager zuſammenge— 
zogen, was bei der kalten Jahreszeit große Unzufriedenheit erregte. 
Die Soldaten ließen am UAten durch ihre Feldwebel anzeigen, daß ſie 
nicht mehr im Lager übernachten würden, ſie erhielten den Beſcheid, es 
ſolle ſich die nächſte Nacht Niemand aus dem Lager entfernen, wenn aber 
die Kälte fortdaure, werde man ihnen entſprechen. Darüber entſtand 
Lärm, der hinzukommende Landeshauptmann Vincenz Müller wurde 
umringt und grob angefahren. Abends verließ über die Hälfte der 
Maunſchaft das Lager unter Jauchzen und Spottworten gegen die Of 
ſiziere, am folgenden Morgen ſtellten fie ſich wieder ein, aber die Of— 
ſiziere nahmen nichts mit den Soldaten vor, worauf dieſe die Trom— 
peter aufſpielen ließen und tanzten. Eine Deputation der Regierung 
(Laudamm, Muheim und Landeshauptmann Müller) erſchien, von die— 
ſer verlangten die Offiziere Beſtrafung der Fehlbaren und ſofortige Ab— 
faſſung der 5 oder 6 Rädelsführer, widrigenfalls ſie ihre Entlaſſung 
einreichen würden; ſämmtliche Offiziere, Konſervative und Radikale, 
legten dann Epauletten und Degen vor der Front ab, und traten hin— 
ter dieſelbe. Die Regierungsdelegirten Schienen überraſcht, die Solda— 
ten aber benahmen ſich muthwillig und traten auseinander. Die Offi⸗ 
ziere kehrten nach Altorf zurück, und die Soldaten wurden folgende 
Nacht ausquartiert. Am 6. kam es dann zu einer Verſtändigung zwi« 
ſchen Regierung und Offizieren; dieſe, beim Fahnen- und Vaterlands⸗ 
eid aufgefordert, ſollen zu den Truppen auf ihre Plätze zurückkehren, die 
Epauletten und Degen ſollen ihnen vor der Front überreicht, und die 
Anführer der ungehorſamen Soldaten in Verhaft geſetzt werden 

— Die Großraths-Commiſſion, welche den Geſetz- Entwurf 
über Erhöhung der Lehrer-Beſoldungen zu beurtheilen hat, ſchlägt vor, 
das baare Einkommen der Volks⸗Schullehrer in den erſten zehn Dienſt— 
jahren auf 360 Schw. Fr., nachher auf 400 Schw. Fr. von Staats 
wegen zu erhöhen. Dem Staate ſoll aus dieſen Beiträgen eine jähr— 
liche Ausgabe von 45,000 Schw. Fr. erwachſen — Eine Actien— 
Geſellſchaft in Schaffhauſen hat in London einen Dampfer für Rhein 
und Bodenſee beſtellt, ſo daß nunmehr auch die Schweiz ihr Contin— 
gent zu der auf dem Bodenſee befindlichen Dampf-Flotille liefern wird. 
— Auf der londoner Induſtrie-Ausſtellung iſt der ſchweizeriſchen In— 
duſtrie ein Flächenraum von 8000 F. in der Tiefe und von 4000 F. 
Wandfläche eingeräumt; man beklagt ſehr, daß die ſchweizeriſchen 
Baumwollfabrikanten ſich bisher gar nicht zur Betheiligung an der 
Ausſtellung gemeldet haben. 5 

Fraukreich. 

Paris, den 24. Oktober. (Kölu. Z.) Der „Moniteur“ (heilt 
heute die Rede mit, welche der Miniſter der öffentlichen Bauten, Bi⸗ 
neau, bei Eröffnung der Eiſenbahn zu Nevers hielt. Er ſagt darin: 
„Seit zwei Jahren war das Budget der öffentlichen Bauten, ſo wie 
die Privat-Induſtrie auf enge Grenzen beſchränkt; die großen Arbeiten 
mußten zum Theil aufgegeben werden. Dies war eine ſehr ſchmerz— 
liche Nothwendigkeit für das Land, welches dieſe Arbeiten mit Unge— 
duld erwartete, für bie Regierung, von welcher man fie alle Tage ver— 
laugt, für das Miuiſtertum der öffentlichen Bauten beſonders, deſſen 
Seele und Leben ſie find; aber es war eine Nolhwendigkeit, der man 
gehorchen mußte, denn man war vor Allem genöthigt, unfere ſinan⸗ 
zielle Lage wieder zu verbeſſern, unſere Ausgaben zu verringern, das 
Gleichgewicht unſeres Budgets zu erhalten und den Credit ſich erheben 
zu laſſen. Aber, Dank dem Himmel! das Ende dieſer Opfer ſcheint 
uns nahe. Unſere finanzielle Lage verbeſſert ſich alle Tage; das Pro— 
dukt der indirekten Einkünfte vermehrt ſich ſehr ſchnell, und wir hoffen, 
daß wir bald im Stande fein werden, unſeren großen öffentlichen Bau— 
ten die Thätigkeit wieder zu geben, die ſie verloren. Wir werden von 
der National-⸗Verſammlung die nöthigen Mittet verlangen, und wir 
hoffen, daß fie uns dieſelben bewilligen wird.“ — Nächſter Tage wer⸗ 
den zu Lille oder Valenciennes die Abgeordneten der verſchiedenen 
Wahl-Collegien des Nord-Departements eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung halten. Zu Donai in demſelben Departement ward dieſer Tage 
in einer Zuſammenkunft republikaniſch geſinnter Bürger einſtimmig 
die Nichtbetheiligung bei der Repräſentantenwahl beſchloſſen. — Die 
„Gazette des Tribunaur“ meldet, daß Barbes und Blanqui auf 
dem Wege von Doullens nach Belle⸗Isle⸗en- mer wegen ihres be— 
denklichen Geſundheitszuſtandes dahier zurückgeblieben und in das 
Zellengefängniß Mazas gebracht worden ſind, wo ſie von Aerzten, die 
Baroche dazu angewieſen hatte, unterſucht wurden. Bevor man die 
politiſchen Gefangenen von Doullens abführte, wurden fie genau durch⸗ 
ſucht, wobei man Waffen und Stricke bei einigen von ihnen vorfand. 


Nachſchrift. Der heutigen Ueberreichung des Cardinalshutes 
an die Cardinal-Erzbiſchöfe von Toulouſe und Rheims durch L. Nas 
poleon in der Capelle von St. Cloud wohnten vier Bifchöfe und meh⸗ 
rere andere hohe Geiſtliche bei. Der Päpſtliche Ablegat und die Car⸗ 
dinal⸗Erzbiſchöfe hielten Anreden an den Präſidenten der Republik, 
welche dieſer angemeſſen beantwortete. Vorher hatten die Cardinäle 
dc. bei L. Napoleon ein Frühſtück eingenommen. 

— Die Gräfin Roſſi (Denriette Sonntag) iſt hier ange 
kommen. Sie iſt für die bevorſtehende Saiſon vom neuen Direktor 
der Italieniſchen Oper, Herrn Lumley, engagirt. 

— Einem Abendblatte zufolge hätte L. Napoleon an Perfigny 
geſchrieben, daß er ſofort nach Paris zurückkehren möge, weil er [der 
Präſidentl feiner Rathſchläge ſehr bedürftig ſei. — Das „Pays“, Or⸗ 
gan des Elyſee, greift heute Dupin wegen ſeiner Rede zu Nevers, die 
bekanntlich einige Seitenhiebe auf L. Napoleon enthielt, aufs heftigſte an. 
Es wirft ihm vor, allen Regierungen gedient und im Augenblicke der 
Gefahr ſtets Reißaus genommen zu haben. Es ſchließt ſeinen zwei 
Spalten langen Angriff mit Anführung der Worte L. Napoleons, welche 
er auf ſeiner Reiſe nach dem Oſten von Frankreich an einige Offiziere 
der Nationalgarde richtete: „Ich brauche Ihre Rathſchläge nicht; meine 
Handlungen antworten für mich. Wenn Sie mir eine Leetion geben 
wollen, fo bemerke ich Ihnen, daß ich deren von Niemand annehme.“ 

Großbritannien und Irland. 

N London, den 23. Oktober. Der „R. J.“ wird aus London ge⸗ 
ſchrieben, daß es ſich im Engliſchen Miniſterium jetzt um Leben und 
Sterben handele. „Daß die Leiter der Protektioniſten alle Gedanken 
auf eine Wiederkehr der Kornzölle aufgegeben haben, iſt klar, was im⸗ 
mer auch Lord Stanley jetzt nach ſeiner Rede ſchreiben und der unbe⸗ 
deutende Marquis of Granby, der Sohn des Herzogs von Rutland 
und Namensvetter von tauſend Gaſthöfen in England, ſeinen Rutland⸗ 
Hinterſaſſen mit häuslicher Beredſamkeit vorſprechen mag.“ Die be⸗ 
kannte Rede Stanley's iſt allerdings wichtig und vielleicht ſehr folgen⸗ 
reich, daß aber die protektioniſtiſche Partei jo völlig eutmuthigt wäre 
ſcheint uns wenigſtens nicht aus ihren Organen hervorzugehen. Da 
„zum Wirken“ nicht die rechte Zeit je ttt ſel, ſehen ſie gewiß wohl ein, 
daß aber die Protektioniſten ſich nun ohne Weiteres ſchlafen legen wer⸗ 
den, iſt gewiß noch weniger anzunehmen, wohl aber, daß das Miniſte⸗ 
rium Ruſſel von dieſer Seite ber in der nächſten Zukunft keine gefähr⸗ 
lichen Angriffe erwartet. — „Der Freihandel“ heißt es weiterhin „hat 
aufgehört, den Bindekitt zwiſchen ſeinen buntſcheckigen Anhängern zu 
bilden. Eben fo bedeutend, als dieſer Umſtand, iſt es, daß die natür⸗ 
liche Lebensdauer eines Engliſchen Miniſteriums im vorliegenden Falle 
auf die Neige geht. Sie wiſſen recht wohl, daß ein Miniſterium, ob⸗ 
gleich ſtaatsrechtlich buchſtäblich during pleasure der Königin, prak⸗ 
tiſch durante beneplacito des geſtrengen Unterhauſes, d. h. auch wie 
andere Organe, in ſich ein Ziel der Thaͤtigkeit hat, ebenſo wie die no⸗ 
minel ſiebenjährigen Parlamente eine gleichſam natürliche Lebenszeit 
von 4 — 5 Jahren durch die Praxis erhalten. Wie ein guter Haus⸗ 
vater dann und wann unter ſeinen Dienſtboten einmal reines Haus 
macht, um friſche Kräfte an die Stelle der langſamer, träger geworde⸗ 
nen Hände treten zu laſſen, allerlei kleiner Unarten, die ſich durch Ge⸗ 
wohnheit eingeſchlichen, ohne zur Einzelentlaſſung Veranlaſſung zu 
geben, enthoben zu fein, verlangt auch das konſtitutionelle Syſtem zu 
ſeiner Vollgeſundheit einen ſolchen periodiſchen Wechſel der höch ſten 
Staatsbeamten Ferner ſei unter den Whigs „kein ordentlicher Fi⸗ 
nanzmann.“ Die Quartalberichte deuten aber nicht auf eine fo üble 
Finanzwirthſchaft, überhaupt iſt nicht recht erſichtlich, auf welche Weiſe 
es dem Korreſpondenten ſo plötzlich gelungen, dem Engliſchen Mini⸗ 
ſterium an den Puls zu fühlen. > 

Daily News bringen einen Leiter über Deutſchland, worin fie 
unter Anderem die Franzöſiſche Politik Deutſchland gegenüber als 
„ſelbſtſuchtig und kleinlich“ tadeln. „Das einzige Ziel der Franzoſen 
iſt, Deutſchland uneinig, ſchwach und unfrei zu ſehen. England in 
ſeinem Benehmen gegen daſſelbe iſt nicht ganz fo niedrig und egoiſtiſch. 
Die große Maſſe unſeres Volks fühlt ſich den Deutſchen verwandt in 
Abſtammung, Religion, Charakter und ſehnt ſich, ihnen ſeine Sympa⸗ 
thieen thatſachlich an den Tag zu legen, unſere Staatsleiter aber zö⸗ 
gern und ſchwanken und können kein rechtes Herz faſſen.“ 

Globe warnt ſehr nachdrücklich vor der Theilnahme an gewiſſen 
Franzöſiſchen Aktiengeſellſchaften zur Ausbeutung Kaliforniens. 
Das Blatt berichtet ausführlich über zwölf verſchiedene derartige Un⸗ 
ternehmungen nicht viel Erbauliches; überall glänzende Verſprechungen 
in den Proſpekten, aber von thatſächlichen Erfolgen wenig. 

N Spanien. 

Madrid, den 18. Oktober. (D. R.) Die Kommiſſion zur Re⸗ 
gulirung der Spaniſchen Staatsſchuld arbeitet ſehr fleißig an ihrem 
Projekte, deſſen Vorlegung in der bevorſtehenden Seſſion in der Thron⸗ 
rede bei Eröffuung der Kammern angezeigt werden ſoll. — Die Kom⸗ 
miſſion hüllt ſich in das tiefſte Grheimniß. Man erfährt nur, daß 
die von den Engliſchen Gläubigern vorgeſchlagenen Bedingungen we⸗ 
der von der Regierung, noch von der Kommiſſion gebilligt worden find. 
— Der paäpſtliche Nuntius hat eine Audienz von der Königin erhalten, 
um ihr den päpſtlichen Nobelgardiſten, Grafen Altieri, vorſtellen zu 


können. 
Vermiſchtes. 

Ein merkwürdiges Ereigniß, deſſen Wahrheit auch im Einzelnen 
aus beſter Quelle verbürgt wird, hat ſich jüngft in der Straf-Anſtalt 
zu Werden zugetragen. Vor drei Jahren iſt bekanntlich in Düſſeldorf 
ein Raubmord an der Ehefrau des Commiſſionärs Morfchhäufer bes 
gangen und ein gewiſſer Schlöſſer von dort als Thäter, und Nahl von 
Solingen als Complice von dem k Aſſiſenhofe verurtheilt worden. Er⸗ 
ſterer iſt in Düſſeldorf, noch ehe das Urtheil von Berlin zurück war, 
im Gefängniß verſtorben; letzterer iſt zur Abbüßung feiner Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nach Werden abgeführt worden. Vor mehreren Wochen nun hat 
dieſer Nahl, gerade in dem Moment, als die Gefangenen zur Kirche 
geführt wurden, ſeinem Nachbar die Betheuerung gemacht: „Er ſei 
gewiß unſchuldig und wolle, wenn dies nicht wahr ſei, auf der Stelle 
ſtumm werden.“ Nicht eine halbe Stunde nachher hat dieſen noch 
jungen, kräftigen Meuſchen ein Schlagfluß getroffen, und haben bis 
jetzt die ärztlichen Verſuche es nicht vermocht, ihm die Sprache wieder 
zu geben. f 


Locales ze. 5 

* Aus Sam ter. — Durch dle beſtehende Eiſenbahnverbin⸗ 
dung iſt Samter ſo nahe an Poſen gerückt, und der Verkehr zwiſchen 
beiden Städten ſo lebhaft geworden, daß auch eine Beſprechung der 
Samterſchen Zuftände auf einigen Platz in Ihrer Zeitung rechnen 
dürfte. Zum Vorwurf meines heutigen Berichts mag daher die Com⸗ 
munikation zwiſchen unſerem Bahnhofe und der Stadt dienen, welche 
in der That an Unbequemlichkeit alles bereits dageweſene überbietet. 
Was helfen alle Erleichterungen der Transport und Communikations⸗ 


mittel auf größeren Strecken, wenn der Zugang zu den einzelnen Sta⸗ 
tionen Fo unverantwortlich erſchwert, wo nicht ganz und gar unmöglich 
gemacht wird. Der Weg von unſerer Stadt zum Bahnhofe führt hier 
über den Markt durch die Kloſterſtraße über die Kloſterbrücke hinweg 
und bei dem Kloſter vorbei. Trotzdem, daß nun dieſer ſogenannte 
Weg — jeder Unbefangene würde ihn Moraſt nennen — unſerer im 
hoͤchſten Grade armen Kämmerei bereits eine Maſſe Geldes gekoſtet 
hat, iſt er dennoch nur im Sommer und im Winter, und auch dann 
nur zu paffiren, wenn die Natur ſelbſt überall Chauſſeen baut. Auf 
dem Wege hinter dem Kloſter iſt es im Sommer vor Sand und Staub 
nicht auszuhalten, im Frühjahr und Herbſt aber kann man ſelbſt bis 
dahin ohne Stelzen nicht gelangen. Stelzen iſt aber nicht Jedermanns 
Sache, und fo iſt man denn genöthigt, zurück zu bleiben, wenn man 
nicht blos die Kleidung, ſondern auch Leben und Geſundheit in Gefahr 
bringen will. Und ſollte man es glauben? Dieſe Strecke — vom 
Ende der Kloſterſtraße bis an den Kloſterhof, kaum 50 Schritte lang — 
müſſen die ſämmtlichen Schulkinder der Stadt täglich mehrere Male 
paſſiren, da die Schule ſich im Kloſter befindet. Wie dies noch mög⸗ 
lich iſt, mag der Himmel wiſſen. Wenigſtens muß man dabei die 
Menſchlichkeit der Lehrer ruͤhmend anerkennen, welche vor einigen Ta⸗ 
gen die bis an die Knie durchnäßten Kinder wieder nach Haufe zu⸗ 
rückſchickten, ohne die verſäumte Stunde in der Schulverſäumnißſtraf⸗ 
liſte — ſo heißt, glaube ich, das barbariſche Wort — zu notiren. 
Allerdings bat darüber Niemand ein Wort zu verlieren, wenn der 
Samterſche Bürger nun einmal mit aller Gewalt ſeine Kinder opfern 
will; wie aber die zahlreichen, ohnehin ſchon durch die Laſten der Stadt 
übermäßig in Anſpruch genommenen Beamten dazu kommen, Geſund⸗ 
heit und Leben ihrer Kinder täglich auf's Spiel geſetzt zu ſehen, üt 
nicht wohl erſichtlich. Sollte nicht Einer von ihnen die Sache in die 
Hand nehmen wollen? Die Mehrzahl unſerer Bürger würde ihm gerne 
bei ſeinen Bemühungen weitere Unterſtützung gewaͤhren. 

„Grätz, den 28. Oktober. Seit einer kurzen Zeit iſt es hier⸗ 
orts ſehr unſicher. Induſtrieritter belagern unſere Stadt und Umge⸗ 
gend; ſo ſind am letzten Jahrmarkte viele Diebſtähle verübt worden, 
darunter auch einige bedeutende. Die Thäter des, bei dem hieſigen 
Kaufmann Fränkel, an Leinenwaaren zum Werth von über 100 Thlr. 
verübten Diebſtahls ſind ergriffen worden und büßen im Gefängniſſe, 
dieſelben find aus Doktorowo, einem mit der Stadt verbundenen Dorfe. 
Bei andern kleinern Diebſtählen ſind die Schuldigen theils ermittelt, 
theils nicht. Hierbei kann Berichterſtatter nicht unerwähnt laſſen, 
daß die Diebe durch die dunklen Abende mit ihrem Handwerke begün⸗ 
ſtigt werden, daß die hieſige Stadt zwar berelts Straßenbeleuchtung 
beſitzt, welche indeß für dieſen Winter bisher noch nicht zur Ausführung 
gekommen. Ueberall beginnt doch die Straßenbeleuchtung mit dem 15. 
Oktober. Möge es daher auch unſern ſtädtiſchen Behörden endlich ge 
fallen, uns mit derſelben zu erfreuen! — 

Die Brände in und um Grätz haben endlich ihr Ende erreicht, 
nachdem einige Lljährige Knaben, ebenfalls aus Doktorowo, gefäng⸗ 
lich als Brandſtifter eingezogen worden ſind; Doktorowo enthielt eine 
Menge liederliches Geſindel, welches, da ihm von der betreffenden 
Behörde der Anzug nicht erſchwert wird, dort feinen Wohnſitz aufge 
ſchlagen hat. Die Landbeſitzer werden von demſelben während des 
ganzen Jahres geplagt: durch Treiben von Vieh aller Art und andere 
Schadenzufügung auf den Ländereien, durch Stehlen des Getraides auf 
den Feldern, durch Brände u. dgl. m. Wünſchenswerth wäre es, daß 
die Behörden nicht geſtatteten, daß ſich Einlieger eine Maſſe von Zie⸗ 
gen, Kühen und Schweinen hielten, die ſie meiſt auf fremden Territo⸗ 
rio weiden. na N 5 ’ 

Die Witterung anlangend, ſo iſt ſolche ſtets eine regnichte und 
hindert die Landwirthe im Ausmachen der Kartoffeln und in Beſor⸗ 
gung der Saat. Deujenigen, die die Kartoffeln vor Michaelis ausge: 
macht haben, faulen ſie. 

Uns ſteht binnen Kurzem wieder eine Wahl zur zweiten Kammer 
bevor, da der Aſſeſſor Janedi fein Mandat bei Ernennung als Kreis— 
Richter niedergelegt hat. 

Der patriotiſche Verein unter Vorſitz des Kreis-Gerichts-Raths 
v. Dießler eriſtirt noch, wenngleich nur ſchwach beſucht. 

Was nun endlich die Geſelligkeit hierſelbſt anlangt, ſo hat ſich 
bereits eine Reſſource, meiſtens aus Polen beſtehend, conſtituirt, die 
zweite im vorigen Jahre beſtandene Reſſource aus Beamten, Deutſchen 
und Jüdiſchen Bürgern beſtehend, iſt in dieſem Jahre leider nicht zu 
Stande gekommen, weil es den Mitgliedern an Gemeinſinn zu man⸗ 
geln ſcheint. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 27. Oktober. Vor⸗ 
geſtern rückte auf feinem Marſche nach Berlin das Füſelier-Bataillon 
des 8. Jufanterie⸗Regiments in Liſſa ein. Der angeſtrengte Marſch 
von Koſten bis Liſſa hatte die Erkrankung einer beträchtlichen Anzahl 
von Mannſchaften zur Folge, welche letztere in das hieſige Militair- 
Lazareth gebracht, bei dem heute früh erfolgten Auszuge des Bataillones 
nach Franſtadt größtentheils zurückgelaſſen werden mußten. Man 
ſah es übrigens den Mannſchaften, die zum großen -Theil aus kaum 
ausexrereirten Rekruten beſtehen, an, daß fie die Beſchwerlichkeiten des 
Kriegsdienſtes noch hart empfinden. — In der vorigen Woche brannte 
in dem Dorfe Drobnin am hellen Tage ein herrſchaftliches Wohn⸗ 
gebäude mit 4 Zimmern ab ohne daß es bei dem Mangel einer Feu⸗ 
erſpritze möglich war, den Flammen Einhalt zu thun. Wir glauben 
hierbei wiederholt auf den bereits früher angeregten Mangel an Feuer⸗ 
forigen und Löſchapparaten in ſehr vielen zum Theil bedeutenden und 
dicht an einander belegenen ländlichen Ortſchaften aufmerkſam machen 
zu müſſen. An das Dorf Drobnin grenzt das aus circa 60 Wohn⸗ 
gebäuden beſtehende Dorf Feuerſteln. In der nächſten Umgebung, 
und zwar in einem Umkreiſe von kaum einer Stunde liegen die Orts 
ſchaften Garzyn, Brplowo, Bellenezyn, Garkowo u. ſ. w., die ſämmt⸗ 
lich ohne Feuerſpritzen ſind. Nur das faſt eine Meile davon entfernt 
gelegene Pawlowitz beſitzt eine ſolche, die aber in der Regel, wie 
auch diesmal wieder, zu ſpät anlangt, um das Feuer in der Entſte⸗ 
hung zu loͤſchen. Umſichtige Einwirkungen der Behörden und billige 
Unterſtützung und Rückſichtsnahmen Seitens der Provinzialfeuer⸗So⸗ 
cietät vermögen allein einem Uebelſtande abzuhelfen, der ſeine nach⸗ 
iheiligen Rückwirkungen auf die Grundbeſitzer der ganzen Provinz 
äußert. — In der vergangenen Woche weilten der Dirigent der II. Reg.⸗ 
Abtheilung zu Poſen, Regierungs-Rath Dr. Klee und der Se⸗ 
nior der reformirten Petri-Kirche zu Poſen, Conſiſtorialrath Siedler 
mehrere Tage lang in Liſſa, um mit der Geistlichkeit der daſigen re⸗ 
formirten Johannis ⸗Kirche über die Angelegenheiten dieſer Ge⸗ 
meinde und die demnächſt bevorſtehende neue Kirchengemeindeordnung 
zu conferiren. Aehnliche Berathungen haben bereits früher bei der 
daſigen evangeliſchen Kreuzkirche unter Leitung des daſigen Super⸗ 
intendenten Grabig ſtattgefunden. — Am Liſſaer Gymnaſium find 
in der jüngſten Zeit erhebliche Störungen durch den Abgang und die 
Erkrankung einzelner Mitglieder aus dem Lehrerperſonal vorgekommen. 
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Namentlich iſt der Profeſſor Olawski in Folge der Operation ſeines 
faſt unheilbaren Augenübels und einer langwierigen Nachkur für den 
ganzen Winter zu unterrichten unfähig geworden. Ebenſo haben die 
Lehrkräfte durch Verſetzung des Schulamtskandidaten Regentke an 
das Gymnaſium zu Oſtrowo und durch den Abgang des Predigers 
Rogge, der eine Anzahl Stunden in den mittleren Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums im Deutſchen, in der Geſchichte und Geographie ertheilt hat, 
eine weſentliche Veränderung erhalten, die durch einige junge Schul⸗ 
amtskandidaten erſetzt worden. 


Bromberg, den 26. Oktober. Am 19ten d. M. hat ſich in 
dem unmittelbar neben der Stadt belegenen, ſich an der Berliner 
Chauſſee hinziehenden Dorfe Okollo ein Unglück zugetragen, welches 
zweien von den Eltern eingeſchloſſenen Kindern das Leben gekoſtet hat. 


»Am genannten Tage ging nämlich der Arbeitsmann Wiezowski des 


Morgens mit ſeiner Frau nach der Stadt, um Arbeit zu ſuchen. Sie 
fanden, was ſie ſuchten; aber der Genannte wird von namenloſer 
Angſt gequält und eilt nach Hauſe, um nachzuſehen, ob hier nicht ein 
Unglück vorgefallen ſei. Schon von fern entdeckt er eine ſchwarze 
Rauchſäule, die zum Himmel ſteigt; athemlos eilt er herbei und ſieht 
ſein kleines Häuschen in Flammen ſtehen. Seine beiden kleinen Kin⸗ 
der, die er beim Fortgehen eingeſchloſſen hatte, waren an den Kamin 
gegangen, hatten mit dem Feuer geſplelt und fo das Haus augezün⸗ 
det, das ſie in ſeinen Flammen begrub. Die Eltern waren bei dem 
Anblick der Leichen ihrer Kinder in Verzweiflung. Dazu ſtehen ſie 
jetzt bei heranrückendem Winter in dem traurigſten Zuſtande, ohne 
Obdach, ohne Kleidung da, weil ihnen Alles, was fie hatten, ver⸗ 
brannt iſt. Die ſo oft helfende Nächſtenliebe unſerer Mitbewohner 
wird hoffentlich auch hier helfend und lindernd eintreten; — die Redak⸗ 
tion des Bromberger Wochenblatts nimmt Beiträge für dieſe Unglück⸗ 
lichen an, die der Hilfe ſo ſehr bedürfen. 

Bromberg, den 27. Okt. Der Schauſpiel⸗Direktor Vogt 
aus Gosen, welcher ſich in Thorn länger aufhält, als dies Anfangs 
feine Abſicht war, wird heut über 8 Tage, den 3. November, hier 
eintreffen und an demſelben Tage die erſte Vorſtellung geben. Dem 
Vernehmen wird er erſt zum Januar des k. J. nach Poſen zurückkeh⸗ 
ren. — Das hieſige neue Garniſon-Lazareth, welches 3 ungeheure 
Flügel und außer einem hohen Parterre und Souterrain noch zwei 
Stockwerke beſitzt, iſt bis zum Dache fertig. Letzteres wird mit Zink 
gedeckt werden, und man kann ſich von dem bedeutenden Umfange des 
Gebäudes eine Vorſtellung machen, wenn man erfährt, daß allein 
das Zinkblech, welches zum Decken nöthig iſt, 160 Centner wiegt. 
Hinter dem Gebäude iſt ein ziemlich bedeutender Garten für die Recon⸗ 
valescenten angekauft; vor demſelben werden einige Baumaulagen gegen 
die Mittagsſonne Schutz gewähren. Das Ganze, deſſen Ausfuhrung 
über 40,000 Thaler koſten wird, iſt eine bedeutende Verſchönerung un⸗ 
ſerer Stadt, und zwar um ſo mehr, als an dieſer Stelle — dicht hin⸗ 
ter dem Zeughauſe — früher 3 alte ſehr häßliche Scheunen ſtanden. 

s Gneſen, den 26 Oktober. Während die erſten drei in der 
diesmaligen Sitzungs-Periode verhandelten Fälle mit der Verurthei⸗ 
lung der reſp. Angeklagten endeten, brachten uns die Verhandlungen 
der letzten beiden Tage zwei Freiſprechungen. In der heutigen Sitzung 
wurde eine Anklage wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Nieder⸗ 
kunft entſchieden. Die Beweisaufnahme ergab in mancher Hinſicht 
ein für die Angeklagte günſtiges Reſultat, namentlich auch inſofern, 
als der Zuſtand derſelben vor der Entbindung vielfach bekannt und 
beſprochen war, und ſo erfolgte theils durch die Geſchworenen, theils 
über einen zweiten Punkt durch den Gerichtshof das Nichtſchuldig. 

Ungleich intereſſanter war die geſtern verhandelte Sache. Die 
unverebelichte L. aus Wittkowo ſtand unter der Anklage des Mordes 
ihres Kindes vor den Schranken. Die Inkulpatin, deren früheres 
Leben auch ſonſt nicht frei von Vorwurf erſchien, hatte ein außer der 
Ehe erzeugtes Kind, das ſie ihrer Schweſter gegen eine jährliche Ver⸗ 
gütigung von 16 Thlrn. übergeben hatte. Sie war dann bei einer 
Gaſtwirthin in Strzalkowo gegen einen Jahreslohn von IL Thlrn. in 
Dienſt getreten. Dieſe Lohnung reichte nicht hin, um die Ausgaben 
für das bereits 1 Jahr alte Kind zu decken, und nachdem die Schwe⸗ 
ſter mehrfach die Unmöglichkeit erklärt hatte, das Kind von den ihr 
zufließenden geringen Summen zu erhalten, und durch kleine Zahlun⸗ 
gen immer noch wieder beruhigt. war, drang fie endlich auf eine ange⸗ 
meſſenere Vergütigung oder auf Zurücknahme des Kindes und brachte 
Letzteres dann auch der Mutter nach Strzalkowo. Als die Herrſchaft 
der Angeklagten dies aber erfuhr, wollte fie nicht dulden, daß das 
Kind bei der Mutter oder auch am Orte bliebe, drohte mit Dienſtent⸗ 
laſſung und veranlaßte die Magd, daſſelbe der Schweſter, die ſich in⸗ 
zwiſchen wieder auf den Rückweg gemacht hatte, nachzutragen, indem 
ihr zu dieſem Zwecke zugleich 1 Thlr. für die Schweſter eingehändigt 
wurde. Die Inkulpatin erſchien nach einiger Zeit dann auch wieder 
ohne das Kind und erklärte, es der Schweſter übergeben zu haben, 
zeigte auch ſonſt feine gemüthliche Veränderung. Später wurde aber 
das Kind 13 Meile ſeitwärts von dem geraden Wege, der von Strzal⸗ 
kowo nach Wittkowo führt, und zwar im hieſigen Kreiſe, eingeſcharrt 
gefunden. Die Inkulpatin erzählt nun, daß ſie die Schweſter nicht 
mehr habe einholen können, dabei vom Wege abgekommen ſei, und da 
ſie nicht gewagt, mit dem Kinde zurückzukehren, in der Verzweiflung 
den Entſchluß gefaßt habe, ſich und das Kind zu tödten, um ſo allen 
Bedrängniſſen zu entgehen. Sie habe ſich dabei immer übler befun⸗ 
den, und an einem Graben angekommen, habe ſie das Kind, um ihren 
Entſchluß auszuführen, in das Waſſer geworfen, ſei aber ſodann, als 
ſie das Plätſchern und Zappeln des von ihr innig geliebten Kindes 
geſehen, in Ohnmacht geſunken. Nach dem Erwachen habe ſie das 
bereits todte Kind aus dem Waſſer genommen und leicht in die Erde 
verſcharrt. 

Als Vertheidiger der Angeklagten fungirte, wie wir hören nach 
eigenem Erbieten, der ſeit einigen Monaten bei'm hieſigen Kreisgericht 
als Auskultator eingetretene Gutsbeſitzer v. Koſzucki. Derſelbe hielt 
für feine Clientin, eine namentlich in oratoriſcher Beziehung höchſt ges 
lungene und ausgezeichnet vorgetragene Vertheidigungsrede in Deut⸗ 
ſcher Sprache, in welcher er namentlich darauf hinwies, daß ſeine 
Klientin im Augenblicke der That durch die ſie bedrängenden Verhält⸗ 
niſſe in einem Seelenzuſtande ſich befunden haben müſſe, der ihre volle 
Zurechnungsfähigkeit ausſchließe, und indem er überhaupt auf das 
Gemüth der Geſchworenen einzuwirken ſuchte. Dieſe gaben dann auch 
auf die beiden erſten an ſie geſtellten, ſich auf die Bezüchtigung des 
Mordes und des Todtſchlags beziehenden, Fragen das Verdikt ab: 
„Nichtſchuldig“, und verneinten noch einige andere auf event. Mil⸗ 
derung geſtellte Fragen, vielleicht in der Abſicht, dadurch eine gelindere 
Beſtrafung der Inkulpatin herbeizuführen. Da dieſe Fragen aber mit 
der Verneinung der beiden erſten von ſelbſt fielen, fo veranlaßte der 
Vorſitzende eine nochmalige Berathung, nach welcher das „Nichtſchul⸗ 
dig“ ohne Weiteres ausgeſprochen wurde. 


Wir wollen nicht verhehlen, daß trotz des lauten Beifalls, welcher 
der Vertheidigungsrede geſpendet wurde, der Ausſpruch der Geſchwo⸗ 
renen bei dem klaren Eingeſtändniß der Inkulpatin vielſeitig zu über⸗ 
raſchen ſchien, und daß derſelbe auch außer dem Sitzungszimmer leb⸗ 
hafte Erörterungen hervorgerufen hat. So viel ſteht wohl nach dem 
Ausfalle der Verhandlung feſt, daß der Kriminalrichter die Angeklagte 
wahrſcheinlich verurtheilt hätte. Die Geſchworenen aber haben wohl 
theils der unglücklichen Bedraͤngniß der Angeklagten mitleidige Rech⸗ 
nung getragen, theils ſoll unter ihnen die Anſicht Geltung gewonnen 
haben, daß das Hineinwerfen in's Waſſer an ſich zur Verübung der 
That noch nicht genüge, weil dadurch allein noch nicht der Tod erfolge, 
und daß das Belaſſen des Kindes im Waſſer durch die erfolgte 
Ohnmacht der Mutter veranlaßt ſei, welche Ohnmacht freilich wieder 
nur durch die eigene Ausſage der Inkulpatin feſtſteht. Aus beiden 
Gründen ſcheinen die Geſchworenen ſich nicht zur einfachen Verurthei⸗ 
lung haben entſchließen können, und da eine ihren Anfichten entſpre⸗ 
chende mildere Beſtrafung, der Lage der Sache nach, nicht zu erreichen 
war, ſprachen ſie die Beklagte lieber ganz frei. Man muß allerdings 
anerkennen, daß ſich Dieſelben fur dieſen Fall in einem ſchweren Con⸗ 
flifte zwiſchen der weichen Stimme des Gemüths und dem harten: 
„Du ſollſt nicht tödten!* des göttlichen und menfchlichen Geſetzes bes 
fanden, und je nachdem ſich der für die Sache Intereſſirende vorwie⸗ 
gend auf die Seite der gemüthlichen Milde ſtellt, welche die grauſamen 
Verhältniſſe des Proletariats bei ſolchem Drange der Noth mit in 
Rechnung bringt, oder auf den Standpunkt des ſtrengen Rechtsprin⸗ 
tips und der Rückſicht auf deſſen ungetrübte Haltung und Durchfüh⸗ 
rung, je nachdem muß freilich das Urtheil dem der Geſchworenen bei⸗ 
ſtimmend oder entgegengeſetzt lauten. Ob freilich die Abſicht, die Un⸗ 
glückliche vor lebenswieriger Zuchthausſtrafe oder gar vor dem Beile 
des Nachrichters zu bewahren, ſich nicht noch auf andere Weiſe ohne 
Oppoſition gegen den Buchſtaben des Geſetzes hätte theilweiſe erreichen 
laſſen, z. B. durch ein von ſaͤmmtlichen Geſchworenen gleich nachher 
ausgefertigtes motivirtes Begnadigungsgeſuch an Se. Majeftät den 
König, das laſſen wir dahin geſtellt ſein, würden es aber bedauern, 
wenn von politiſchen oder juriſtiſchen Gegnern der Schwurgerichte aus 
dieſem Falle wieder Veranlaſſung genommen würde, das Inſtitut als 
ein Hinderniß ſtrenger Rechtspflege zu diskreditiren. 

＋Inowraclaw, den 27. Ottober. Am 2. d. Mts. wurde 
bei uns auf Veranlaſſung eines gewiſſen Labus, des angeblichen Dis 
rigenten einer 19 Mann ſtark ſein ſollenden Kapelle, bekannt gemacht, 
daß dieſe Herrn Muſici hier am 22. und 23. d. Mis. große Konzerte 
geben würden. In Folge dieſer Bekanntmachung waren namentlich 
vom Lande viele Perſonen zu dem zuerſt angekündigten Konzerte erſchie⸗ 
nen, der Saal, in welchem geſpielt werden ſollte, war zum Empfange 
der Künſtler und Zuhörer eingerichtet und die Augen dieſer wandten 
ſich erwartungsvoll der Gegend zu, von welcher jene eintreffen ſollten. 
Die zum Empfange des Konzertes beſtimmte 7. Stunde kam und ging 
vorüber und ihr folgte noch manche andere, aber es ließ ſich weder ein 
Labus, noch irgend ein Gebein von ſeiner fraglichen Kapelle erblicken. 
Das Publikum war alſo angeführt; es mußte auf den erwarteten Ge⸗ 
nuß verzichten und ſich nach Hauſe verfügen. Am folgenden Abende 
hatten ſich die auswärtigen Kunſtfreunde wieder recht zahlreich einge⸗ 
funden, weil ſie an dieſem mit der größten Gewißheit auf ein Konzert 
rechneten, zu welchem wieder neue Programme gedruckt und vertheilt 
worden waren. Aber auch dieſes Mal wurden f in ihrer oft wers 
getäuſcht, denn Labus war wieder nicht erſchienen, um ihne ver⸗ 
ſprochene Labung zu gewähren. Kann der gute Herr Labus, der bis 
heute hier weder ſelbſt, noch eine ſichere Nachricht von ihm einge⸗ 
troffen iſt, dieſerhalb nicht zur Verantwortung gezogen werden, damit 
man Aufſchluß über fein ſonderbares Verfahren erhalte? Wie dem 
aber auch ſei, den Rath wollen wir ihm ertheilen, daß er Inowraelaw 
nicht berühren möge, weil er jetzt ſchlechte Geſchäfte machen dürfte. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 
Dem Goniec Polski entnehmen wir aus No. 100 folgende Nach⸗ 
richt aus Warſchau, d. d. 24. d. Mts.: 3 
Die Söhne des Kaiſers, die Großfürſten Michael und Nikolaus, 
beſuchen fleißig alle militairiſchen Sehenswürdigkeiten des Landes. 
Vorgeſtern beſichtigten fie das Schlachtfeld von Grochow, geſtern die 
Feftung Iwangrod (Demblin), die am Einfluß des Wieprz in die Weich⸗ 
ſel neu erbaut worden iſt. — 
Der Kuryer Warszaswki beſchreibt in einer feiner letzten Num⸗ 
mern den zur Feier des 50 jährigen Jubiläums des Fürſten Pasklewiez 
von den Adelsmarſchällen im Brühlſchen Palais gegebenen Ball, und 
weiß den außerordentlichen Glanz deſſelben nicht genug zu ruͤhmen. 
Wir entnehmen daraus Folgendes: 
Der Weg von den anſtoßenden Straßen und dem Thore der 
Stadt bis zum Palais, ja bis in die Gemächer deſſelben war auf's 
Glänzendſte erleuchtet. Zu beiden Seiten des geräumigen Schloßplaz⸗ 
zes war ein Spalier von 48 Säulen gezogen, die Körbe mit farbigen 
Lampen trugen. Dieſe Lampen ſtellten Guirlanden von Früchten⸗ und 
Blumenbouguetten dar. Ein ebenſolches Spalier von ausländiſchen 
Gewächſen ſchmückte den Haupteingang und beſchattete das erſte Or⸗ 
cheſter. Es war da Nichts vergeſſen, und was in die Sinne fiel, zeich⸗ 
nete ſich durch den auserleſenſten Geſchmack aus. In einem feenhafs 
ten Glanze und in einer zauberiſchen Pracht ſtrahlten ſammtliche Ges 
mächer des Palaſtes. Der Vall wurde verherrlicht durch die Gegen⸗ 
wart ſämmtlicher in Warſchau anweſenden allerhöchften und hoͤchſten 
Säfte: Es waren da: die Großfürſtin Olga Nikolajewna un 11910 e⸗ 
mahl der Kronprinz Karl von Würtemberg, die Großfürſten Nikolaus 
und Michael, die Söhne Sr. Majeftät des Kaiſers, der Prinz Friedrich 
der Niederlande und der Prinz Eugen von Würtemberg, der Prinz 
Friedrich von Heſſen-Kaſſel und der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. Der Fürſt Statthalter eröffnete 
den Vall mit Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Olga Nikolajewna⸗ 
Der Goniec enthält in derſelben No. die Mittheilung, daß am 
22. d. Mts. in der Kreuzkirche zu Warſchau unter großer Theilnahme 
des Publikums ein Ba Requiem zum Andenken des berühmten 
Chopin abgehalten worden iſt. 3 
' Der berühmt Guitarre-Virtuoſe Szezepanowski iſt aus Spanien, 
wo er am Königlichen Hofe mit außerordentlichem Belfalle geſpielt 
hatte, in Warſchau angekommen. 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. 9 n d. Sue 
Die Gutsb. Gr. Grabowski a. Lukowo, v. Turno 
a. Obiezierze u. Fr. v. Mofgezunsta a. Srebnagora; Probſt Pier 
traſzewski a. Bentſchen; Kaufm. Holländer a. Liſſa wie: 
Lauk's Hötel de Röme: Reg. p laat Schneider a. Meſeritz; Landrath 
Gramſch a. Neumark; Gutsb. Materne a Chwalkowo; Holzhändler 
Schulz a. Stettin. 


Hotel de Bavière: 


8 
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Bazar: Fr. Bürger Lutomska a. Trzemeſzno; die Künſtler Katski aus 
Spanien u. Katski a. Emm; Geiſtlicher Koperski a. Dolzig; 

Einwohner Waligorski a Tarnowo. 

Motel de Dresde: Kaufm. Weddingen a. Minden; Brennerei -Infp. 
Gaffte a. Bukowiec; Pfarrer Neumann a. Radowitz; Gutsb. Funk 
a. Nokitnica u. Fr. Gutsb. v. Ehlapowska a. Bonkkowo. 

Hötel de Berlin: Papierh. Eichbaum a. Schlochau; Floßmeiſter Kunze 
a. Drieſen; Neg.⸗ Aſſeſſor Hoppe a. Samter; Kaufm. Katzenellen. Zum Schwan: Die Kaufleute Brand und Michel a. Neuſtadt a/ W. 
bogen a. Krotoſchin. Handlungsgeh Patzkowski a. Thorn. Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


2 rr . . K. ct 
Berliner Börse und Getreide-Markt vom 28. October 1850. 


Hotel de Vienne: Naturalienh. Platow a. Stettin; Gutsp. v. Haydes 
a. Solenczin. 

Hötel a la ville de Rome: N Gutsb. v. Neumann a. Luſſöwko; 
Generalb. Szmitt a. Neudorff. 

Zur Krone: Decateur Lichtenſtein a. Berlin; die Kaufl. Kwilecki aus 
Neuſtadt b. / P. u. Wiener a. Czarnikow. 


Eichborn: Die Kaufl. Herrmann u. Kempinski a. 
a. Gaſawa u. Aronſohn a. Filehne. 

en Seilerm. Eiſermann a. Schmiegel; Kaufm. Itzigſohn 
a. akel. 

Drei Lilien: Probſteip. Kujawinski a. Polajewo. 


Miloskaw, Zippert 
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Marktpreis für Spiritus vom 28. Oetober (Nieht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 134 Rthlr. 


Heute findet das zweite Konzert des Violiniſten 
Louis Steingraber im Saale des Odeum ſtatt. 
Billets ſind bei Herrn Tichauer und Herrn Scherk 
zu haben. Das Nähere beſagen die Zettel. 


Für Magiſträte, Innungen und Gewerbtreibende! 


Innungs-Statuten 


in deutſcher und polniſcher Sprache, brochirt und 
mit Papier durchſchoſſen, nebſt dazu gehörigen 
Bemerkungen 
in deutſcher und polniſcher Sprache, ebenfalls bro⸗ 
chirt, find das Exemplar zu 54 Sgr. zu haben in der 
Hofbuchdruckerei von W Decker & Co. in Poſen. 


So eben iſt erſchienen (vorräthig bei Gebrü⸗ 
der Scherk in Poſen, Markt No. 77.): 


Berlin bei Nacht. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 


D. Kaliſch. 
(Verfaſſer von 100,000 Thaler.) 
a Broch. Pr. 8 Sgr. 
Bei J. J. Heine ift eingetroffen: 
Brennglas, humoriſtiſcher Volks⸗Kalender für 
1851. Preis 10 Sgr. 
Humoriſt. ſatyriſcher Volks-Kalender des Kladde⸗ 
radatſch 1851. Preis 10 Sgr. 
Farne 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, . 


Poſen bei C. S. Mittler, Heine und & 
Gebr. Scherk: 


0 
Ste ſehr verbeſſerte Auflage von: & 


Handtkes Schulatlas: 


über alle Theile der Erde. 


S K&K 


7 
5 Blätter in Querquart. Preis £ 
cartonnirt 15 Sgr., einzelne 2 


— Karten zu Sgr. 35 
Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit die- #° 
ſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer 4. 
den vielen empfehlenden Beurtheilungen, ein 35 
Abſatz von über 100,000 Exemplaren feit den & 
8 Jahren feines Erſcheinens. — Die Herren > 
Lehrer, welche denfelben noch nicht beachteten, & 
erfuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu $ 
ſchenken. (Verl. v. C. Flemming.) 5 
erer rr 
Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins wer⸗ 
den auf den 3. November e. Nachmittags 4 Uhr 
zu einer General-Verſammlung im Sitzungsſaale 
der Koͤnigl. Regierung eingeladen. Es wird über 
die Verwaltung des verfloſſenen Jahres Rechnung 
gelegt, die Wahl eines neuen Vorſtandes veranlaßt 
und die Frage, ob der Verein wegen Mangel an 
Fonds mit Ablauf des Winters zu ſchließen iſt, be- 
rathen werden. 
Poſen, den 29. Oktober 1850, 
Der Vorſtand des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden der Stadt Poſen. 
Daſſel. 


Bekanntmachung. 

Die im Waagegebäude befindlichen Handelslokale 
No. I. I. W. und V., mit den darunter befindli⸗ 
chen Kellern und No. III. ohne Keller, ſollen ans 
derweit auf drei Jahre vom 1. April 1851 bis dahin 
1854 an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 

Der Licitations⸗Termin hierzu ſteht auf den 15. 


0 
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November c. Vormittags 11 Uhr vor dem Stadt⸗ 
rath Herrn Thayler an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bes 
dingungen während der Amtsſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 
Poſen, den 2. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die im Stadtwaagegebäude im erſten Stockwerke 
befindliche Wohnung, welche gegenwärtig der Hut⸗ 
macher J. B. Ephraim inne hat, ſoll auf ander⸗ 
weite drei Jahre, nämlich vom 1. April 1851 bis 
dahin 1854 an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 
Hierzu ſteht der Lieitations-Termin auf den 12. 
November e. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadtſeeretair Plichta an, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin— 
gungen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen 
liegen. 
Poſen, den 12. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis- Gericht zu Wongrowiee. 
Das im Großherzogthum Poſen im Bromberger 
Regierungs-Bezirk und deſſen Wongrowieeer Kreiſe 
belegene adelige Gut Schokken, landſchaftlich abge- 
ſchätzt auf 122,989 Rthlr. 7 Sgr. 11 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 2. December 1850 Vormittags 10. Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle von neuem ſubhaſtirt 
werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1) Vincentia geborne von Swinarska, und 
deren Ehemann Claudius von Szeza— 
niecki, 
2) die Johanna verwittwete Blum, geborne 
Löwisſohn, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowiee, den 7. September 1850. 


Bekanntmachung. 

Am 17. Juli 1845 follen die von hier an die 
Adreſſe Kramſta und Söhne in Freiburg 
abgeſandten Zins⸗Coupons pro termino Johanni 
1845 von nachſtehenden 4 $ Großherzoglich Pofen- 
ſchen Pfandbriefen, 

a) über 250 Rthlr.: 
No. 25/3590. Milos lawice, Kreis Wongro⸗ 


witz, 
14/1517. Kuſzewo, Kreis Wongrowitz, 
44/3078. Rogo wo, Kreis Kröben, 
29/99. Owinsk, Kreis Poſen, 
: 20/1118. Liebuch (Lubikowo), Kr. Birn⸗ 
aum, x 
46/3148. Klein⸗Rogaczewo, Kr. Koften, 
b) über 100 Rthlr.: 
72/8997. Komorze, Kr. Wreſchen, 
87/7814. Smolice, Kreis Kröben, 
76/11,182. Pogorzela, Kreis Krotoſchin, 
13/7506. Ula nowo, Kreis Gneſen, 
c) über 50 Rthlr.: 
20/3416. Zkotniki, Kreis Wongrowitz, 
69/3975. Orchowo, Kreis Mogilno, 
186/5738. Dobrojewo, Kreis Samter, 
190/5742. to. 


un uu 


dto. dto., 


d) über 25 Rthlr.: 

No. 8812078. Brudzewo, Kreis Wreſchen, 

s 97/7927. Drzazgowo, Kreis Schroda, 
49/9487. Bieganowo, dto., 
121/3741. Kazmierz, Kreis Samter, 
58/10,704. Tworkowo, Kreis Obornik, 
79/10,766. Miloslawice, Kreis Won⸗ 

growitz, 

verloren gegangen ſeyn. Alle Bemühungen, den 

Finder oder den jetzigen Inhaber derſelben zu ermit⸗ 

teln, ſind bisher fruchtlos geweſen, und der Kö— 


nigliche Fiskus hat daher auf Amortiſation der er— 
wähnten Zins⸗Coupons angetragen. 


Die Inhaber derſelben werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich bei uns zu melden und ihre Eigenthums⸗ 
rechte bis zum 24. December 1853 nachzumei, 
fen, da ſonſt die aufgerufenen Zins-Coupons für 
völlig erloſchen erachtet und deren Geldbetrag dem 
Extrahenten des Aufgebots ausgezahlt werden wird. 

Poſen, den 3. Oktober 1850. 

General-Landſchafts-Direktion. 


Preußiſche Renten- Verſicherungs— 
Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Nach den bis heute eingegangenen Agentur-Ab⸗ 
rechnungen ſind in dieſem Jahre: 
a) 3560 neue Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 
pro 1850 mit einem Einlage - Kapital von 
60,709 Thalern, 
b) an Nachtrags-Zahlungen 
für alle beſtehenden Jahres— 
Geſellſchaften 76,667 Thalern 
gemacht worden. 
Ende December 1849 war der Stand der bis da⸗ 
hin gebildeten 11 Jahres-Geſellſchaften: 
175,824 beſtehende Einlagen mit einem 
Renten-Kapital von 5,508,069 Thlr. 10 far. Upf., 
Fb Reſerve-Fonds 283,010 Thlr. 10 far. I pf. 
Zugleich machen wir wiederholt bekannt, daß die 
diesjährige Sammel - Periode ſtatutenmäßig den 
2. November geſchloſſen wird. 
Berlin, den 22. Oktober 1850. 


Direktion der Preußiſchen Renten-Ver⸗ 


ſicherungs-Anſtalt. 
x Im Auftrage: 
Die Haupt⸗Agentur zu Poſen: 
M. Kantorowiez Nachfolger, 
Gerberſtraße No. 17. 


Am 15. November 1850 
Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürſten: 
Se. K. Hoh. Prinz von Preußen, Herzog von Naf- 
ſau ze.; mit Gewinnen von Fl. 25,000, 20,000, 
18,000, 16,000, 14,000 ze. Ein Loos koſtet 
1 Thlr., 1 Looſe 3 Thlr., 9 Looſe 6 Thlr., 20 
Looſe 12 Thlr., 55 Looſe 30 Thlr., 100 Looſe 
50 Thlr. Pläne gratis bei 
J. Nachmann & Comp., 
Banquiers in Mainz. 
Geſuch einer Wohnung. 

Es wird eine Wohnung, beſtehend aus 6 bis 7 
Zimmern, welche binnen Kurzem bezogen werden 
kann, geſucht. Auskunft hierüber bittet man in 
der Expedition dieſes Blattes zu beſorgen. 


Eine freundliche gut moͤblirte Stube iſt zu ver⸗ 
miethen Sapieha⸗Platz No. 3. 


» u M u 


Berlinerſtraße No. 15. b. zwei Treppen hoch ſind 
ſogleich zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 
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; Die neu etablirte 
. of Anſtalt 
& von C. Hoffmann, 


905 Breslauerſtr. No. 4., im Haufe der Ta⸗ 
baks⸗Niederlage von Ulrici & Comp., 
empfiehlt fich zur Anfertigung aller in dieſes 
Fach einſchlagenden Arbeiten, unter Ver⸗ 
ſicherung forgfältigfter und billigſter Be⸗ 
dienung. 


F 


Einem geehrten Publikum emfehlen wir unſer 
ſortirtes Poſamentier-Waaren⸗Lager, wor⸗ 
unter wir beſonders auf die neueſten Mäntelbeſätze 
in Borduren, Mohairſpitzen, Tüll- und Blumen⸗ 
Gimpen aufmerkſam machen, und verſprechen die 
möglichſt billigſten Preiſe. 

Beſtellungen werden in unſerer eigenen Fabrik 
aufs Sorgfältigſte und Schnellſte ausgeführt. 

Z. Zadek & Comp., Markt No. 60, 
Ecke Breslauerſtraße. 


Mein Lager von Seiden und Wollen⸗ 
Stoffen, franzöſiſchen Tüchern und 
Long⸗Shawls, habe ich durch bedeutende 
Sendungen von letzter Meſſe in reicher 
Auswahl auf's Sorgfältigfte affortirt, und 
empfehle daſſelbe zu den billigſten, jedoch feſten 


Preiſen. 
Simon Katz, 


Wilhelmsſtraße No. 10. 
Weiß⸗ und Modewaaren⸗ Handlung. 


Feines dopp.-raff. Brenn⸗Oel von 
beſtem Stettiner Fabrikat und tadel⸗ 
frei brennend, à 4 Sgr. pro Pfd. 


Berliner Glanztaiglichter, das zugewo⸗ 
gene Pfund 5 Sgr. 4 Pf., 
feinſte Apollokerzen, das Pack a 10 Sgr., 
beſte trockene harte Seife, für 1 Rihlr. 8 Pfd., 
ſo wie feinſte reine Weizen⸗Stärke und feines 
Blau empfiehlt Iſidor Appel jun., 
Waſſerſtraße 26. 


Cotillon⸗Orden. 
Lotterie⸗Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als 100 
verſchiedenen Artikeln, empfiehlt zu Bällen und Abend. 
geſellſchaften Ludwig Johann Meyer, 

rag Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


In meiner Backwaaren⸗Handlung Dominikaner⸗ 
ſtraßen⸗Ecke find täglich von früh Morgens bis ſpät 
Abends verſchiedene Arten Kuchen und Kaffee 
zu haben pro Portion 6 Pf. Zu reeller Bedienung 
erbietet ſich der Bädermeifter 

S. Roſenberg. 


—— 
Heute Mittwoch zum Abendbrod: Entenbra⸗ 
ten und verſchiedene andere Speiſen. Für gutes 
Bier und Wein iſt beſtens geſorgt. Freundliche 
Einladung. T. Barteldt, alten Markt 8. 


> 


